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Montag den 4. November. 


In lan d. 


Berkin den 1. November. Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig haben dem Major Senfft von Pilſach, age 
gregirt dem 30ſten Infanterie- (Aten Reſerve-) Re⸗ 
giment, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſo 
wie den Musketieren Uppewthal und Sieben: 
haar des Sten (genaunt Leib⸗) Jnfanterie⸗Regfr⸗ 
ments die Rettungs⸗ Medaille mit dem Bande zu 
verleihen geruht. 5 

Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben dem Adolph 
von Schreckenfels, gegenwartig zu Moskau, 
die Kammerherrnwüͤrde zu verleihen geruht. 


Aus lan d. 
Rußland und Poben. 
Warſchau den 27. Oktober. Der Sohn des 
Furſten von Warſchau, Fluͤgel⸗Adjutant Sr. Mas 
leſtät des Kaiſers, iſt von Rom hierher zuruͤckgekehrt. 
Frankreich. 
Paris den 27. Oktober. Der Ami de la réli- 
er behauptet, daß es mit dem Erzbifchof von 
haris nicht ſchlechter gehe, und doß er täglich ſpa⸗ 
zieren fahre, während andere Journale neuerdings 
verſichern, daß alle Hoffnung, ihn am Leben zu ers 
halten, verſchwunden ſei, daß er ſchon ſeit zwei 
agen delirire, und Niemand mehr erkenne. 
Stephanie Girondelle iſt nicht, wie früher gemel⸗ 
det, nach der Salpetriere, ſondern nach dem De⸗ 
tantionshauſe von Saint: Lazaré gebracht worden. 
Die Aerzte fahren fort, fie taglich mehreremale zu 
ſuchen, um genau den Grad ihrer Gemuͤthskrank⸗ 
heit kennen zu lernen. 


Herr Eulriot hat förmlich erklart, daß er ſeine 

Verſuche, den Luftballon zu lenken, für immer aufs 
gegeben habe, indem er ſich von der Unmöglichkeit 
dieſes Vorhabens überzeugt habe. 
Ueber den Vorſatz der Eiſenbahn⸗ Kommiſſion, 
ihre Berathungen geheim zu halten, und vor der 
Hand nichts davon ins Publikum kommen zu laſſen, 
iſt der Courier fr, ſehr ungehalten. Er meint, 
nichts ſei lächerlicher, als Fragen, die alle Welt 
8 bei verſchloſſenen Thuͤren eroͤrtern zu 
wollen. 

Waͤhrend einige Journale die Hüͤlfsquellen bes 
rechnen, welche Frankreich und England in den 
Stand ſetzen, einen ehrenhaften Wetteifer in den 


kommerziellen und Manufaktur-Beſtrebungen des. 


Friedens zu naͤhren, und ein Buͤndniß aufrecht zu 
erhalten, welches eine Buͤrgſchaft fur den allgemei⸗ 
nen Frieden iſt, empfehlen andere, obwohl nur we⸗ 
nige Blätter, das Bündniß mit England auf ſich 
beruhen zu laſſen, und Frankreich in die Arme Ruß⸗ 
lands zu werfen. 

Ju einem hieſigen Jourmale lieſt man: „Es 
wird uns ein Privatſchreiben aus Konſtantinopel 
mitgetheilt, demzufolge der Admiral Rouſſin ſich 
durch ſeine Abberufung und beſonders durch die Art, 
wie er davon in Kenntniß geſetzt worden iſt, ſehr 
verletzt fühle. Er ſoll ſich entſchloſfen haben, Konz 
ſtantinopel zu verlaffen, ohne die Ankunft des Hrn. 
von Pontois abzuwarten, und fpäter in Frankreich 
eine oͤffentliche Rechtfertigung ſeines Benehmens er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. Das Miniſterium ſoll ſehr be⸗ 
ſorgt über das weitere Verfahren des Admirals 
Rouſſin ſeyn. Es erinnert ſich wahrſcheinlch der 
Explicationen, zu denen ſich Herr Guilleminot nach 
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feiner Abberufung veranlaßt fand. Auch glaubt 
man, daß es dem Admiral Rouſſin nicht ſchwer 
eyn werde, zu beweiſen, daß er immer nur in Ge⸗ 
mäßheit der ihm ertheilten Inſtruktionen gehandelt 
abe. f x 
d Aus Havre vom 25. Oktober meldet das dor⸗ 
tige Journal: „Wir erhalten ſo eben durch den 
„Caſimir“, der Montevideo am 15. Auguſt verlafs 
ſen hat, neuere Nachrichten aus Buenos-Ayres. 
Dieſelben geben traurige Details uͤber die kritiſche 
Lage unſerer Landsleute, welche jeden Augenblick 
fuͤrchten müffen, ein Opfer der blutgierigen Launen 
des Praͤſidenten Roſas zu werden. Aufgefangene 
Briefſchaften haben Roſas in die groͤßte Wuth ver⸗ 
ſetzt. Er gab vor, eine neue Verſchwoͤrung entdeckt 
zu haben, und ließ ſogleich 23 Perſonen verhaften, 
von denen mehreren angedeutet wurde, ſich auf ihr 
Ende vorzubereiten. Hr. Tiole iſt erſchoſſen worden. 
Aus Marſeille vom 22. Okt. wird gemeldet, 


daß Herr Horace Vernet, der ſich zwei Tage dort 


aufgehalten, am 21. nach Aegypten unter Segel 
gegangen ift. Es iſt keineswegs ſeine Abſicht, wie 


man irrthümlich gemeldet hat, ein Gemälde von 


der Schlacht von Niſib aufzunehmen, ſondern er 
will nur Aegypten zu feinem Vergnügen und zu ſei— 
ner Belehrung bereiſen. — Im hieſigen Lazareth 
trifft man große Vorbereitungen zur Aufnahme des 
Herzogs von Orleans, der jeden Augenblick hier ein— 
treffen kaun. Seine Quarantaine wird mehrere 
Tage dauern. . . f 

Die Quotidienne meldet, ſeit einigen Tagen 
treibe ſich ein Haufe Bloufenmanner um Mitter⸗ 
nacht bei der Fontaine auf dem Boulevard du 
Temple herum, wo die Carmagnole getanzt und 
die Marſellaiſe geſungen werde. Geſtern hat man 
einige derſelben feſtgenommen. Man begreift nicht, 
wie ein ſolcher Unfug, zumal in einer ſo beſuchten 
Gegend, auch nur einen Tag hat geduldet werden 
koͤnnen. f 

Das Dampfſchiff „Tage“ nimmt von Havre nach 
St. Petersburg eine ungeheure Ladung Seidenwaa— 
ren und Pariſer Luxus-Artikel mit; die Fracht wird 
auf mehr als 80,000 Fr. berechnet. 

Der Jeſuiten-Unfug greift in Frankreich immer 
mehr um ſich; ſo hat ſich zu Aurillac eine „heilige 
Familie unter der Anrufung von Jeſus Maria Jo: 
ſeph“ gebildet; fie beſteht aus ſechs zungen Frauen⸗ 
zimmern, welche ſich für das religioͤſe Leben aus: 
bilden wollen. 

Waͤhrend die Journale der Hauptſtadt die Fami⸗ 
lie des Generals Maroto daſelbſt ankommen laſſen, 

befindet ſich dieſelbe, wie man aus Bordeaux 
vom 22. Okt. meldet, noch immer in dem Landhauſe, 
welches in der Nähe von Bordeaux für ſie gemie⸗ 
thet worden iſt, und Maroto ſelbſt haͤlt ſich noch in 
Bilbao auf, — Der Baron von Meer, Generalka— 
pitain von Katalonien, iſt am 18ten d. Mis. in 
Montpellier eingetroffen. 


Briefen aus Madrid vom 18. d. Mts. zufolge 
herrſchten dort Beſorgniſſe vor einer Bewegung in 
Kadix, Malaga und Granada, und ſogar in einie 
gen Straßen der Hauptſtadt wollte man Individuen 
mit rothen Muͤtzen geſehen haben. b 

S pan ͤ i 
Madrid den 18. Okt. Beim Beginn der heu⸗ 
tigen Sitzung der Deputirtens Kammer verlas der 
Praͤſident der Kammer eine Mittheilung des Con⸗ 
ſeils-Praͤſidenten, worin dieſer die Anzeige macht, 
daß das Miniſterium den Debatten über den Adreß⸗ 
Entwurf in der Deputirten-Kammer nicht beiwoh— 
nen koͤnne, weil auf heute die Diskuſſion des Fue— 
ros⸗Geſetzes im Senat angekuͤndigt worden ſei. 
Als auf dieſe Mittheilung eine lebhafte Aufregung 
folgte und mehrere Deputirte das Wort verlangten, 
ſagte der Präfident: „Die Diskuſſion des Adreß⸗ 
Entwurfs kann nicht ohne Zuſtimmung der Kam— 
mer ſuspendirt werden; man darf kein fo unheil⸗ 
bringendes Praͤcedenz-⸗Beiſpiel geſtötken. Das Mi⸗ 
niſterium koͤnnte künftig von dieſer Befugniß in ſei— 
nem eigenen Intereſſe Gebrauch machen, denn es 
würde von feinem Willen abhaugen, eine Diskuſ⸗ 
fion zu vertagen. Das Miniſterium kann ſich thei: 
len, und es ſcheint mir daher, daß die Kammer 
dem Verlangen des Conſeils-Praſidenten nicht nach⸗ 
geben und die Diskuſſion nicht ſuspendiren darf. 
(Beim Abgange der Poſt ſprach ſich Herr Alonzo 
in derſelben Weiſe aus, wie der Praͤſident und die 
Aufregung nahm immer mehr zu.) ag 

Die Sardiniſchen Häfen find den Spaniſchen 
Schiffen wieder geöffnet und die Handels- Verhaͤlt⸗ 
niſſe zwiſchen beiden Landern wieder hergeſtellt. 
Mehrere Fahrzeuge, die in Sardiniſchen Häfen 
Waffen und Munition für Don Carlos geladen hat⸗ 
ten, haben ihre Ladungen wieder ausgeſchifft. 

Briefe aus Aragonien, die geſtern hier angekom— 
men find, melden, daß ein Brigadier, den der Her— 
zog von Vitoria mit der Aufforderung, ſich dem 
Traktat von Bergara zu unterwerfen, an Cabrera 
3 von dieſem auf der Stelle erſchoſſen wor? 

en ſei. 1 0 ** ö Dr 
Großbritannien und Irland. 

London den 26, Oktober. Als tuͤrzlich der Her? 
zog Karl von Braunſchweig durch Oxfordſtreet fuhr, 
wurden die Pferde flüchtig, und fein Wagen ſturzte 
um; der Herzog iſt jedoch weiter nicht beſchaͤdigt 
worden. . 

Der junge Mann, Thomas Aniger, Seſſel- und 
Polſter-Fabrikant, welcher neulich im Schloſſe zu 
Windſor Nachts die Feuſter einwarf, erſchien in 
dieſen Tagen mit ſeinem Vater vor dem Alderman 
Piric. Er war angeklagt, auch in 2 Kapellen die 
Fenſter eingeworfen zu haben. Auf Befragen leug⸗ 
nete er ſein Vergehen nicht, erklärte aber, daß er 
nicht wiſſe, was er thue. Der Alderman ſagte zum 
Vater, er moͤge ſeinen Sohn in das Irrenhaus von 
Bedlam bringen und den Direktoren das Vorgefal⸗ 
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lene erzählen, fie würden ihm dann bie Aufnahme 
nicht verweigern. 

Der in dieſen Tagen verſtorbene Makler Peter 
Bacon hat der neuen Londoner Univerfität ein Le: 

at von 24,000 Pfd. St. vermacht, das nach dem 

ode ſeiner Wittwe faͤllig wird. a 

Das Parlament wurde heute in der ublichen Form 
vorläufig weiter bis zu Donnerſtag den 12. Dez. 
prorogirt. Die mit der Prorogation beauftragten 
Kommiſſarien waren der Lord ⸗Kanzler, der Mars 
quis von Normanby und Lord Falkland. Das Un⸗ 
terhaus war bei diefer Ceremonie durch Herrn Rick⸗ 
mann, einen der Secretaire, und durch die anderen 
Beamten deſſelben repraͤſentirt. Das einzige an⸗ 
weſende Parlaments-Mitglied des Unterhauſes war 
Herr Wakley. ö 

Nach Papieren, welche auf Befehl des Unter⸗ 
hauſes bekannt gemacht worden ſind, haben im 
Laufe des Jahres vom 11. Januar 1839 in London 
306 und in den Grafſchaften, namentlich in den 
Städten Mancheſter, Birmingham, Leeds und Liver⸗ 
pool 781, zuſammen 1887 Bankerotte ftattgefunden, 

Das Haus Rothſchild hat eine Sendung von 

5,000 Sovereigns vom Kontinent erhalten, 

Die ufjifen zu Nottingham haben mehrere Char⸗ 
tiſten wegen aufrühreriſcher Zuſammenrottungen 
und bewaffneter Rebellion verurtheilt, und zwar 3 
zu gmonatlichem, 3 zu ömonatlichem und eine 
Frau zu einmonatlichem Gefaͤngniß, ſaͤmmtlich mit 
Zwangsarbeit. 

Es hat ſich nun ausgewieſen, daß die Nachricht 
von Lord Broughams Tode in der That von einem 
der Herren ausgeſprengt worden, nie mit ihm im 
Wagen ſaßen, als dieſer umgeworfen wurde, von 
einem Herrn Shafto nämlich, der ſich abſichtlich 
den wohlfeilen Spaß gemacht zu haben ſcheint, 
5 Engliſche Preſſe auf dieſe Weiſe in Allarm zu 

ringen. f 

Die große Truppen: Mufterung, welche geftern 
im Hame⸗ Park zu Windſor vor Ihrer Majeſtaͤt der 
Königin ſtattfinden ſollte, iſt auf heute verſchoben 
worden, weil es geſtern zu ſtark regnete. Prinz 
Ernfi von Sachſen-Koburg war vorgeſtern in Lon⸗ 
don, kehrte aber Abends wieder nach Schloß Wind⸗ 
or zuruck. 5 

Der Graf da Madeira, der in Dienſten des Don 

arlos ſtand, iſt von Bourges hier angekommen. 

Aus der auf die Finanzen bezuͤglichen Stelle der 
Hollaͤndiſchen Thron-Rede ſchließt man an der hies 

gen Boͤrſe, daß man in Holland zu einer neuen 
Anleihe feine Zuflucht nehmen werde, um die drin⸗ 
genden Staats-Beduͤrfniſſe zu decken. 

Es zeigt ſich nun hier kein Mangel mehr an Geld, 
und Wechſel erſter Klaffe find ſchwer zu haben; 
überhaupt befeſtigt ſich das Vertrauen immer mehr, 
weil man weiß, daß ſich ſeit einigen Tagen wieder 
Gold in der Engliſchen Bank angehaͤuft hat, und 


da der Zoll ſauf fremden Weizen von neuem geſtie⸗ 
gen iſt, ſo hegt man fürs erſte auch keine Beſorg⸗ 
niß von fernerer Getraide⸗Einfuhr. 

Die Morning-Chronicle findet ſich wieder zu 
einigen Entgegnungen auf das, was Franzoͤſiſche 
Blaͤtter uͤber die Abſicht der Franzoͤſiſchen Regie— 
rung in Betreff des Don Carlos ſagen, veranlaßt. 
Ihre Bemerkungen ſind hauptſaͤchlich gegen den 
Temps und das Journal des Debats gerichtet. 
„Wir koͤnnen nur ſagen“, heißt es in ihrem Blatt 
unter Anderem, „daß irgend Jemand den Temps 
myſtifizirt haben muß, da gerade das Entgegenge⸗ 
ſetzte von feinen drei Behauptungen dek Fall ſſt. 
1) Marſchall Soult hat ſtets die Abſicht ausge⸗ 
ſprochen, Don Carlos freilaſſen zu wollen. 2) Die 
Königin Regentin von Spanien hat darum nach⸗ 
geſucht, daß man Don Carlos im Verwahrſam be⸗ 
halten möchte, 3) Der Brittiſche Geſandte in Pas 
ris hat im Namen feiner Regierung ein gleiches Or 
ſuch geſtellt.“ 

Die Regierung ſoll, dem Standard zufolge, vor⸗ 
geſtern ſehr wichtige Depeſchen vom Admiral Sir 
R. Stopford erhalten haben, wonoch, wie dieſes 
Blatt meint, eine energiſche Remonſtration, an 
welcher England Theil nehmen wuͤrde, gegen Ruß⸗ 
lands Politik in den orientaliſchen Angelegenheiten 
ſtattfinden dürfte. 

Die Zahl der durch den „Great Weſtern“ bei ſei⸗ 
ner letzten Reife aus England nach New: York ges 
brachten Briefe betrug nicht weniger als 10,000; 
das Porto dieſer Briefe belief ſich auf 2500 Dol⸗ 
lars. Dies iſt die ſtaͤrkſte Summe, die bis jetzt 
für diefen Gegenſtand bei einem einzigen Schiffe 
bezahlt worden iſt. a : 

Dem Sun fchreibt man aus Havana, daß ber 
Sklavenhandel ſtaͤrker als je betrieben werde. Die 
Sklavenſchiffe ziehen, wenn Jogd auf ſie gemacht 
wird, die Portugieſiſche und Nord-Amerikaniſche 
Flagge auf. Die letzte Weſtindiſche Poſt meldet 
die Wegnahme mehrerer Sklavenſchiffe durch Brit⸗ 
tiſche Kreuzer. Als die Schaluppe „Pickle“ auf 
ein Sklavenſchiff Jagd machte, wurden, um das 
verfolgte Schiff zu erleichtern, von der aus 500 
Schwarzen beſtehenden Ladung 322 über Bord ges 
worfen, ehe daſſelbe genommen wurde. Die Ueber⸗ 
lebenden wurden von der gemiſchten Kommiſſion 
in Havana für frei erklärt und nach Jamaika ges 
bracht, wo ſie ſaͤmmtlich, bis auf acht, von den 
Pflanzern ſich als Tagelöhner anwerben ließen. Am 
4. Juli nahm die „Pickle“ ein anderes Sklaven— 
ſchiff, die „Sierra del Pilar“, mit 118 Schwar⸗ 
zen, die im elendeſten Zuſtande waren. Am 25. 
und 26. März hatte die „Eleeira“ zwei Sklaven⸗ 
ſchiffe mit 480 Schwarzen genommen. Die Kreu⸗ 
zer aber ſind bei weitem nicht hinreichend. Man 
berechnet, daß im Oktober, November und Dezem⸗ 
ber 1838 und Januar bis Maͤrz 1839 zuſammen 
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60,000 Afrikaniſche Sklaven in Braſilien gelandet 
worden find. 

Vorigen Dienſtag hat das neue Kriegs⸗Dampf⸗ 
ſchiff der Oſtindiſchen Compagnie „Cleopatra“, 
feinen Ankerplatz zu Blackwall verlaͤſſen, um eine 
Probereiſe nach Queenhithe zu machen. Bei ſeiner 
Rückkehr nach dem Ankerplatz gab der Komman⸗ 
deur dieſes Schiffes ein glaͤnzendes Gaſtmahl. Die 
kupfernen Keſſel in dieſem Dampfoot allein werden 
nahe an 20,000 Pfund zu ſtehen kommen, und im 
Ganzen wird es 100,000 Pfund koſten. Das nach 
dem neuen Plane gebaute Dampfſchiff „Archime⸗ 
des“ hielt am Donnerftage einen Wettlauf mit eis 
nem anderen Dampfchiffe „the Queen of the Eaft‘ 
von 800 Tonnen und 2 Maſchinen, jede von 110 
Pferdekraft, und eilte demſelben voraus. 

Briefe aus Malta vom 13. d. M., die dem 
Courier zugegangen find, behaupten, daß die Anz 
gelegenheiten in Konſtantinopel von Tage zu Tage 
verwickelter würden, Die Partei, an deren Spitze 
die Sultanin Walide ſtehe, ſei Meheuzed Ali's For— 
derungen günftig, und die Paſcha's der Provinzen, 
den wahrſcheinlichen Triumph jener Partei voraus⸗ 
ſehend, ſeien geſchaͤftig, ſich Freunde unter ihr 
und Beſchuͤtzer in Kahira zu verſchaffen. Unter 
ſolchen Umſtaͤnden habe Mehmed Ali den freies 
ſten Spielraum, und er werde gewiß, wenn man 
ihm nicht bald Zugeftändniffe mache, allen Drohunz 
gen zum Trotz, ſeinem Sohne den Befehl zum 
Vorrücken gegen Konſtantinopel ertheilen. Der Dis 
van, heißt es ferner, ſei ſehr geneigt, den Sultan 
zur Fortſetzung der Reform- Pläne feines Vaters 
aufzufordern, doch beduͤrfe er dazu des Beiſtandes 
der fremden Geſandten, deren Anſichten getheilt ſeien. 
In Malta wurden übrigens bedeutende Anſtalten 
zur Verproviantirung der Flotte des Admiral Stop⸗ 
ford getroffen, die in der Levante überwintern fol. 

Ueber die ſchon erwähnte diplomatiſche Miſſion 
des Herrn Waghorn in Konſtantinopel ſpricht ſich 
jetzt ein vom 7. Oktober datirtes Schreiben aus 
Alexandrien näher aus, welches die Morning- 
Chronicle mittheilt, und worin der Standard die 
eigene Feder des Herrn Waghorn zu erkennen glaubt. 


Der Verfaſſer des Schreibens iſt der feſten Ueber 


zeugung, daß Mehmed in mehr als einem Punkte 
den Forderungen der fünf Mächte jo beharrlich Wis 
derſtand leiſten werde, daß feindliche Demonſtxatio⸗ 
nen unumgänglich nothwendig erſchienen. Dieſe 
würden ihn dann freilich zum Nachgeben zwingen, 
aber für England wird daraus der große Nachtheil 
entſtehen, daß es ſeine Communicationen mit In⸗ 
dien gehemmt ſehn würde, welche bis jetzt die beiten 
Erwartungen in Betreff ihrer fortſchreitenden Vers 
beſſerung und Feſtſtellung erregt haben. 

Am heutigen Getreidemarkte war die Zufuhr von 
Engliſchem Weizen nur gering, und die Preife vom 
Montag waren daher leicht zu bedingen. Auch 


fremder zollfreier war begehrt und ſchoͤner rother 
erg Weizen wurde 1 bis 2 Schilling; Höher ber 
ahlt. 1 3 g 
Niederlande 

Amſterdam den 26. Oktober. Die Nachricht 
von der Auerkennung der Koͤnigin Iſabella von 
Spanien durch unſere Regierung wird auch vom 
Handelsblad als unzweifelhaft erklärt. 

An unſerer Boͤrſe ſchien man heute die Darlegun⸗ 
gen und Anträge des Finanz⸗Miniſters als unguͤn⸗ 
ſtig für die Staats⸗Finanzen zu betrachten und die 
Courſe der Inländiſchen Fonds find daher neuer⸗ 
dings etwas gewichen. ; 

Der König der Niederlande entwirft in 
der Thronrede, mit der er feine Generalſtaaten ers 


oͤffnete, ein erfreuliches Bild von dem Zuſtand ſei⸗ 


nes Reiches. Mit den fremden Maͤchten ſtehe er 
auf einem guten Fuß; der Handelsvertrag mit 
Nordamerika und dem Deutſchen Zollverband gebe 
eine neue Buͤrgſchaft fuͤr den Flor des Handels; 
von feiner Seite würde alles gethan, um die gan 
liche Ausfuͤhrung des Vertrages mit Belgien zu 
ſichern und zu beſchleunigen, die Vorfchläge, einen 
Theil des Großherzogthum Luxemburg au den 
Deutſchen Bund abzutreten, wären angenommen 
und eine Vergütung zugeſagt worden. Nun ſei die 
Umwandlung des Grundgeſetzes zu berathen, das 
Heer auf den Friedensfuß zu ſetzen, der oͤffentliche 
Unterricht, Gewerbsfleiß und Straßenbau zu fürs 
dern und zu heben; mit dem Staatscredit wie mit 
den auswärtigen Kolonien ſteht es gut und fo hoffe 
er, das Reich der Niederlande werde auch in enge— 
ren Grenzen durch Gottes Huͤlfe einen wuͤrdigen 
Platz in der Reihe der Staaten einnehmen. Der 
Voltsjubel in und außer der Verſammlung war 
unbeſchreiblich. 
Belgien 

Brüffel den 26. Oktober. Der Niederländiſche 
Geſandte, Hr. v. Falck, leidet fortwährend an der 
Gicht und hat noch Niemanden empfangen koͤnnen. 
Einem Antwerpener Blatt zufolge, wären dort 
kuͤrzlich auf einem Hollaͤndiſchen Dampfboote drei 
Ballen mit Holländiſchen Uniformen gefunden und, 
als nicht deklarirt, in Beſchlag genommen worden. 

Der König iſt, wie Sie bereits wiſſen, nach Wies⸗ 
baden abgereiſt. Se. Majeſtät reift inkognito un? 
ter dem Namen eines Grafen von Ardenne, einer 
bedeutenden Beſitzung in der Provinz Namur, die 
Privateigenthum des Koͤnigs iſt. Sein Gefolge be⸗ 
ſteht nur aus einigen Adjutanten, einem von ſeinen 
Sekretairen und feinem Leibarzt. Zweck der Reiſe 
iſt der Gebrauch des Bades und Brunnens in Wies⸗ 
baden, Alle anderweitigen und beſonders die poli⸗ 
tiſchen Combinationen, welche man von mehreren 
Seiten her damit in Verbindung gebracht hat, ent⸗ 
behren durchaus aller Begründung. Die Dauer der 
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Ubrwefinheit Sr. Majeſtät iſt noch nicht feſtgeſetzt, 
doch dürfte dieſelbe, da eine vollftändige Kur beabs 

chtigt wird, wenigſtens einen Monat währen. Die 
Abreiſe hätte ſchon früher ſtattfinden ſollen, aber 
die Unruhen in Gent und zuletzt noch die Ankunft 
des Niederlaͤndiſchen Geſandten, Herrn v. Falck, 
den der König noch am Tage vor feiner Abreiſe emp⸗ 
fangen hat, haben dieſelbe länger, als bei der 
vorgerückten Jahreszeit wuͤnſchenswerth war, ver⸗ 


zoͤgert. 
Deut ſchland. 


Leipzig den 28. Okt. Die Leipzig Dresdner 
Eiſenbahn⸗ Actien ſtehen im Courszetkel mit 95% 
pCt. notirt; die wöchentliche Einnahme von der 
Bahn, wenn ſchon durch die winterlich gewordene 
Witterung im Abnehmen begriffen, betraͤgt vom 
20. bis 26. Oktober 9334 Rthlr. 13 Gr., wozu 
10,062 Perſonen 7461 Rthlr. 7 Gr., die Fracht 
aber 2173 Rthlr. 6 Gr. beigetragen. 

Braunſchweig den 26. Dit, (Magd. Ztg.) 
In dem drri Meilen von hier entfernten Staͤdtchen 
Aouigslutter war in vergangener Woche das Poſt⸗ 
Amt der Gefahr eines bedeutenden Betruges aus⸗ 
geſetzt. Ein junger Doktor der Philoſophie langt 
mit der Poſt von Hamburg in Hannover an und 
iebt dort ein Packet, der Augabe nach 12,000 

thlr. in Treſorſcheinen enthaltend, au ihn ſelbſt 
poste restante Königslutter adreſſirt, zur poſt. 
Acht Tage nach Ankunft des Packetes verlangt der 
Betrüger daſſelbe, was ihm aber, da er ſich nicht 
durch den Paß zu legitimiren verſteht, vorenthalten 
wird. Drei Tage fpäter kehrt er zurück, zeigt ſei⸗ 
nen Paß vor und das Packet wird ihm übergeben, 
Aber bei dem Empfange deſſelben bemerkt er ſo⸗ 
leich, weder Siegel noch Emballage des Packets 
eien die von ihm in Hannover zur Poſt gegebenen, 
und verweigert die Annahme des angeblich falſchen 
Packets. Der Vorfall wird ſogleich der hieſigen 
Poſt⸗ Direktion gemeldet, und von hier ein Bevoll⸗ 
mächtigter nach Königslutter geſandt, um in Bes 
gleitung des Fremden nach Hannover zur Unterſu⸗ 
chung des Vorfalles abzureiſen. In Hannover weiſt 
ſich die Identitat des Packets mit dem dort zur 
Poſt gegebenen aus, und nach kurzem Leugnen ger 
ſteht der Fremde den bezweckten Betrug ein, und 
bittet, das Packet zu öffnen, in welchem ſich nichts 
als Makulatur finden werde. Dieſe Angabe war denn 
auch, wie der Augenſchein ſogleich auswies, die 
richtige, und der Betrüger ſieht feinem gerechten 
Straf⸗Urtheile entgegen. 


Such wei z. 

Zürich den 25. Okt. Alles ſpricht und aͤng⸗ 
ſtigt ſich ſeit einigen Tagen über eine ſogenannte 
Sicherheitswache, die ungeſchickter Weiſe von den 
Stadtbeamten aus auserleſenen Bürgern von Zuͤ⸗ 
rich gebildet worden iſt. Eine feit der Orgamſa⸗ 


den 22. November, den Jahrestag von Uſte 


tion dieſes Corps erlaſſenen Proklamation des 
Stadtraths führt dieſelbe unter den Maßregeln fer 
ein in der Feuer⸗ und Pannerorganiſatſon einge⸗ 
tretenes Proviſorium an. Sonſt hieß es in Zürich 
man fürchte ſich vor einer Verſammlung, die auf 
ver⸗ 
anftaltet werde. Alles dieß ift nur 5 n 
neuen Allarm zu ſchlagen, neues ip z 
verbreiten und den traurig zerriffenen Zuſtand un⸗ 
ſers Landes zu verſchlimmern. 


Schweden und Norwegen, 
Stockholm den 22. Okt. Der Freja zufolge, 
hat das, am Sonntage angekommene Dampfſchiff 
„Swithiod“ eine Million Thaler in Gold und Sil⸗ 
Fi a dem e nach als in Ham⸗ 
urg aufgenommene Anleihe der hieſigen Bergbau⸗ 
Geſellſchaft. b 1125 1457 


O eſterreichiſche Staaten. 

Wien den 25. Okt. (Bresl. Ztg.) Se. Königl. 
Hoheit der Erzherzog Palatinus, welcher meh⸗ 
reren Konferenzen in den Ungariſchen Angelegenhei⸗ 
ten hier beiwohnte, iſt nach Preßburg zurückgereift 
und der Entſchluß ſcheint feſtgeſetzt, den Ungari⸗ 
ſchen Reichstag aufzulsſen. Die Deputir⸗ 
ten⸗Kammer hat ſolche Propoſitionen an die Mag⸗ 
naten⸗Tafel uͤberſandt, daß eine Vereinigung der 
beiden Kammern unmoͤglich geworden iſt. Se. K. 
Hoheit der Erzherzog Palatinus ſoll nächftens wies 
der hier eintreffen und einen Theil des Winters hier 
zubringen, Man ſpricht von der bevorſtehenden 
Rear m jeiner erlauchten Tochter der Erzher⸗ 
zogin Hermine mit einem deutſchen Fü 
Kronprinzen von Baſern 2). ee 


Trieſt den 19. Oktober. Durch Nachrichten 
aus Konſtantinopel vom 4, und 9 d. Eile s 
Gerücht von Feindſeligkeiten, die der Pforte au 
an der Perſiſchen Graͤnze bevorſtehen ſollen, einige 
Beſtaͤtigung, Es heißt namlich, die Pforte habe, 
von deu Abſichten des Schah's von Perſien unter⸗ 
richtet, abermals in einer Cirkular-Note an die Eu⸗ 
ropä ſchen Geſandten auf das Dringendſte den 
Wunſch ausgeſprochen, es moͤchten endlich die zu⸗ 
geſicherten Schritte gegen den Vice= König geſche⸗ 
hen, um fie ſelbſt in den Stand zu feßen, ia an⸗ 
derer Feinde zu erwehren, und der Ruſſiſche Ge⸗ 
ſandte habe dieſe Note der Pforte ſeinerſeits durch 
die Erklärung unterſtützt, fein Herr der Kaiſer er: 
achte ſich auch zum Schutze des Sultans gegen 
Perſien verpflichtet. Wenn das Ganze wahr 
dann würde ſich England doppelt gefaͤhrdet ſehen, 
denn es kann leichtet Mehemed Ali alle ſeine For⸗ 
derungen erlangen, als Rußlaud eine Armee nach 
Perſien ſchicken laſſen. (c ceipz. Ztg.) 


Tab r e 
Konſtantinopel den 9. Oktober. (Journal de 
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Smyrne.) Geſtern fand eine außerordentliche Ver⸗ 
ammlung ſtatt, der alle Mitglieder des Divang, 
o wie mehrere der vornehmſten Ulemas des Reichs 
eiwohnten und die den ganzen Tag waͤhrte. Den 
Gegenſtand der Berathung bildete die an die Re⸗ 
gierung geſtellte Forderung, die 
die Engliſche Flotte in den Bosporus einlaufen und 
daſelbſt überwintern zu laſſen. Es wurde indeß 
noch keine Entſcheidung darüber gefaßt. 

Es iſt jetzt im Publikum viel die Rede von Un: 
terhandlungen, die Mehemed Ali direkt mit der 
Pforte hat anknuͤpfen wollen, um ohne Einmiſchung 
der fünf Mächte die Differenzen mit dem Sultan 
auszugleichen. 

Das fuͤr die Ruſſiſche Regierung in England ge— 
baute Dompfboot „Argonaut“ iſt am 2. von Malta 
hier angekommen und hat ſofort ſeine Fahrt nach 
Odeſſa fortgeſetzt. Man will wiſſen, daß es zum 
regelmäßigen Dienſt an der Kuͤſte von Tſcherkeſſien 
beſtimmt ſei. 

Franzoͤſiſche Blätter beſtaͤtigen ebenfalls 

in einem Schreiben aus Alexandrien vom 7. 

Oktober die Nachricht, daß der Paſcha ins Waſſer 

geſtuͤrzt ſei und faſt ertrunken wäre, indem ein hef— 

tiger Windſtoß die Boͤte umſtuͤrzte. Außer dem 

Paſcha ſtuͤrzten noch 40 Perſonen ins Waſſer, die 

jedoch ſaͤmmtlich gerettet wurden, und erſt als er 

ſich überzeugt hatte, daß ſich Niemand mehr in 

5 befinde, gab er den Befehl, die Reife fort: 

zuſetzen. 

Das Oeſterreichiſche Geſchwader unter dem Be— 
fehl des Contre-Admirals Varon Bandiera verläßt 
morgen die hieſige Rhede. Seine Beſtimmung 
kennt man nicht, doch dürfte die Abweſenheit def» 
ſelben wohl nicht von langer Dauer ſein. 

(Bresl. Ztg) Vergangene Woche kam die laͤngſt 
erwartete Antwort des Vice⸗Koͤnigs auf die 
neuen Anträge dieſer Maͤchte hier an und ſie zeigte 
deutlich, daß er auf ſeinen Forderungen beſteht. 
Der Divan hat in Folge der veränderten Dinge be⸗ 
ſchloſſen, abermals zu unterhandeln, wozu ihn der 
Umſtand veranlaßte, daß Mehemed Ali bei ſeiner 
Antwort nichts mehr von der Entfernung Chosrew 
Paſcha's erwahnte. Uebrigens leuchtet ein Hoff: 
nungsſtern für die Pforte darin, daß Mehemed Ali 
in größter Geld-Verlegen heit iſt. Seine Kaſſe 
iſt in Folge der ungeheuren financiellen Anſtren⸗ 
gungen ganz erſchoͤpft und er kann weder feinen 
eigenen, geſchweige denn den Ottomaniſchen Trup⸗ 
pen, noch der Flotte des Kapudan Paſcha den Sold 
aus bezahlen. Ibrahim Paſcha beftürmt ihn um 
Geld und er hat hoͤchſtens noch auf einen Monat 
Geld im Schatz. Ismael Bey, alteſter Sohn des 
Letztern, ging mit dieſer Nachricht und zugleich dem 
Befehl nach Syrien ab, ſich in keine weiteren Feind: 
ſeligkeiten einzulaſſen. — Dem Vernehmen nach 
bat der nach Perſien abgegangene Perſiſche Bot⸗ 


Franzoͤſiſche und 


ſchafter Mirza Djatin eine zufriedenſtellende Ant⸗ 
wort des Sultans nach Teheran mitgenommen. — 
In Folge der Intriguen des Fürften Miloſch hat 
ſich die Pforte entſchloſſen, den Zuſtand Serbiens 
durch die unverzügliche Inveſtitur des jungen Prin— 
zen Michael zu regeln. — Der Muhedan des 
Miniſters der auswaͤrtigen Angelegenheiten, Nedim 
Effendi, iſt zum großherrlichen Kommiſſaͤr ernannt 
und geht unverzüglich nach Belgrad ab, um dies 
fen Prinzen zu belehnen. Ein Tartar iſt nach Bus 
chareſt abgegangen, um dem alten Fuͤrſten dieſe 
Botſchaft und den Befehl zu überbringen, ſeinen 
Sohn zu entlaſſen. — In Bosnien und längs 
der Albaneſiſchen Graͤnze find Unruhen ausge 
brochen. — So eben eingehenden Nachrichten aus 
der Herzogovina zufolge, haben die Tuͤrkiſchen 
Bewohner in mehreren Diftriften die Fahne der 
Empörung erhoben und gegen 600 chriſtliche Fami⸗ 
lien find an der Grenze, flüchtig, eingetroffen. 

Von der Türfifhen Gränze den 16, Okt. 
Die Diplomatie in Konſtantinopel feiert dermalen, 
bis fie Kenntniß erhält von dem Ausgang der Unz 
terhandlungen in London. Zwiſchen Lord Ponſonby 
und Herrn v. Butenieff bemerkte man in letzterer 
Zeit eine auffallende Annaherung. Es hieß, Eng: 
land habe ſich bei den Erklärungen Rußlands vor⸗ 
erſt beruhigt und auf den Gedanken, ſeine Flotte 
in die Dardanellen einlaufen zu laffen, ‚für jetzt 
verzichtet. Man verſicherte ſogar, daß die Flotten 
bereits Befehl haben, die Mündung der Dardanel— 
len eheſtens zu verlaſſen und entferntere Hafen zur 
Ueberwinterung zu ſuchen. — Andererſeits wollte 
man zwiſchen Ponſonby und Rouſſin eine neue 
Spannung bemerken, die ſich auf eine ziemlich ſtark 
geglaubte Sage gruͤnde, daß naͤmlich der Hof der 
Tuilerieen Mehemed Ali den Schutz Frankreichs zu⸗ 
geſagt habe. England ſoll hierüber untruͤgliche Be⸗ 
weiſe in Haͤnden haben. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin den 31. Oktober. Zur Erinnerung an 
die bevorſtehende Saͤcular⸗ Feier der Einfüͤh⸗ 
rung der Reformation am 2. November 1539, hat 
die Stadt Berlin eine Denkmuͤnze prägen laſſen. 
Dieſelbe enthält auf der einen Seite die Bruſtbilder 
des Kurfuͤrſten Joachim II. und Sr. Majeftät des 
Königs, Friedrich Wilhelm III.; die andere Seite 
ſtellt die Austheilung des heiligen Abendmahls dar, 
in dem Moment der Darreichung des Kelches, mit 
der Umſchrift, „Trinket Alle daraus, Matth. 26 
V. 27“, und „Suchet in der Schrift, fie iſt es, 
die von mir zeuget, Joh. 5 V. 39.“ — Im Ab⸗ 
ſchnitt ſteht: „ie Stadt Berlin zum 2. Novem⸗ 
ber 1839.“ 

Die Leipz. Allg. Ztg. meldet aus Berlin vom 
25. Oktober: „Im Laufe der naͤchſten Woche were 
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1 * 
den die Herren v. Moltke und v. Vincke aus 
pas Oriente hier zuruͤckerwartet; Herr v. Mühl: 


ach wird erſt ſpaͤter eintreffen. So ausführliche 


ſchriftliche Berichte auch durch dieſe Herren uber 
die Zuftände im Orient und beſonders über die mis 
litairiſche Verfaſſung deſſelben hier eingegangen 
ind, ſo iſt man doch überzeugt, daß ihre münd⸗ 
lichen Mittheilungen erſt die volle Klarheit uͤber 
dieſe ſo vielfach verwickelten Verhältniffe „ beſon⸗ 
ders die, welche der Schlacht von Niſib vorangin⸗ 
gen, verbreiten werden. Es wäre zu wuͤnſchen, 
daß ein Öffentlicher; in jeder Hinficht moͤglichſt 
vollſtändiger und getreuer Bericht über dieſes ſo 
wichtige geſchichtliche Ereigniß ſofort abgefaßt 
würde, damit die gleichzeitig aufgetauchten Irrthü⸗ 
mer und Verleumdungen ſchnell widerlegt wuͤrden, 
bevor ſie hiſtoriſche VBuczeln ſchlagen und wie fo 
diele andere endlos vervielfältigt in die Nachwelt 
hineinwachſen.“ a r 

Vor einigen Tagen hat ein höͤchſt eigenthuͤmli⸗ 
cher Selbſtmord in Berlin Stoff zum Ge⸗ 
ſpräche gegeben. Ein vormaliger Offizier, fpäter 
Schriftſteler in wiſſenſchaftlichen 3 

r 


über die Abweichung der Erdachſe eine Abs 
handlung herausgegeben, welche Aufmerkſamkeit 


verdi er beweiſt, daß die nördliche Hemiſphäre 
um 648,042,068,000,000 Pfund ſchwerer iſt als 
die ſüdliche, wegen der größeren Erdoberfläche auf 
der erſteren. n 1 Ai 
Eugliſche Blätter theilen jetzt die Lebensgeſchichte 
des Prinzen Albrecht von Coburg mit; es iſt ih⸗ 
nen aber nicht genug, die Liebenswuͤrdigkeit und 
feine Bildung des Prinzen dem engliſchen Volk 
kund zu thun, ſondern ſie zeigen auch, daß das 
Haus Sachſen-Coburg ein uraltes Recht auf die 
beſondere Freundſchaft Englands habe, da deſſen 
Stammbaum bis auf Hengiſt und Horſa zuruͤckgehe, 
die vor 1400 Jahren zum heutigen Ruhme Eng⸗ 
lands den Grund gelegt hatten. > 
Die kleine Königin Slabella hat an ihrem Ge 
burtstage den ganzen Hofe in die heiterſte Stim- 
mung verſetzt. Als die Großen des Reichs zum 
Handkuß herzutraten und dieſe Ceremonie mit 
großer Ehrfurcht vollzogen, unterbrach das koͤnig⸗ 
liche Kind die feierliche Stille, indem ſie ſich an eis 
nen Bekannten wandte und ganz froͤhlich ausrief: 
denke dir, ich ſoll heirathen und weißt du, wen? 
Aller Blicke wendeten ſich nach dem franzoͤſiſchen 
Geſandten, der ſich eines gutmuͤthigen Laͤchelns 
nicht erwehren konnte. 8 3 
Durch die Leiſtungen des Amerikaniſchen Thier— 
baͤndigers Carter in London werden die van 
Amburghs verdunkelt. Er giebt ſeine Vorſtel⸗ 
lungen in Aſtleys Circus; fie find in eine Art dra⸗ 
matiſcher Form gekleidet. Das Stuͤck nennt fich:. 
das Wunder, oder: Afghan der Loͤwenkoͤ⸗ 
nig; man ſieht darin Krokodille, Zebras, Strauße, 
Löwen, Tieger, Leoparden ꝛc. Im erſten Akt ſieht, 
man Carter, in einer Wuͤſte ſchlafend; ein Leopard 
ſpringt von einem Felſen auf ihn herab. Anfangs 
iſt das Thier der Sieger und ſchleppt ihn von einer 
Felsplatte herab; nach langerem Kampfe wird der 
Leopard bemeiſtert und gezaͤhmt. Im zweiten Akte 
wird Carter von einem prächtigen Loͤben, der in 
einem Wagen eingeſpannt iſt, gezogen. Im drit⸗ 
ten Akt ſieht man ihn in einer Höhle, welche voll. 
von wilden Beſtien iſt. Löwen, Tieger, Leopar⸗ 
den, Panther fallen uͤber ihn her, er aber zaͤhmt fie, 
ſtreckt ſich auf zwei bruͤllende Loͤwen hin, ſteckt ſei⸗ 
nen Kopf in ihren Rachen, legt ſeinen Liebling, 
einen jungen Tieger, an feinen Hals und läßt ſich 
von dem Leoparden das Geſicht belecken. Das Wun⸗ 
derbarſte iſt, daß dieſe Thiere alle auf der Bühne 
neben einander, ohne in Kaͤfigen abgeſondert zu ſeyn, 
umherwandeln, vom Publikum nur durch ein Git⸗ 
ter von Eiſendraht getrennt. A! 2 


Stadt ⸗ Theater. 


Dienſtag den 5ten November Abonnement sus- 
pendu. Gaſtdarſtellung der Director Muͤl⸗ 


1592 


lerſchen Charakter: und Ballet⸗ 
8 aus Wien: Zum Erſtenmale: Bo: 
ker o; Spaniſches Divertiſſement in 1 Akt. — Fer⸗ 
ner zum Erſtenmale: Die Nymphe und der 
Schmetterling; allegoriſches Ballet in 1 Akt, 
arrangirt vom Herrn Balletmeiſter Bajerle. — Vor⸗ 
her zum Erſteumale: Hummer und Com- 
W chen Luſtſpiel in 1 Akt, frei nach dem Frun⸗ 


chen von A. Cosmar. 

— 
Freiwilliger Verkauf. 

Ober⸗Landesgerſcht I. Abtheil. zu Poſen. 


Das Rittergut Ligotta im Kreiſe Schildberg, 
landſchaftlich abgeſchäͤtzt auf 27,626 Rthlr. 10 fgr. 
8 pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
us 8 in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 


am Iren December 1839 Vormit⸗ 
; tags 10 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Poſen den 26. April 1839. 

— 
Erklärung. 

In No. 300. der Allgemeinen Augs⸗ 
burger Zeitung befindet ſich ein über 
meine Zeitſchrift „Tygodnik litera- 
eki“ angeblich aus Berlin eingeſand⸗ 
ter Artikel, in welchem Referent dieſe 
Zeitſchrift ſo betrachtet, als ob ſie unter 
Protection des Herrn Grafen Ed. v. 
Naczhüski erſcheine. Dies veranlaßt 
mich zu der Erklärung, daß meine Zeit⸗ 
föhrift keiner ſolchen Protection bedarf, 
noch bedürfen wird, auch daß der Herr 
Graf Ed. v. Naczynski ſowohl diefer 
Zeitſchrift, als meiner Perſon, ganz 
fremd iſt. 

Eine ausführlichere Erklärung auf die⸗ 
ſen ſchaamloſen Artikel werde ich binnen 
Kurzem in die Augsburger Zeitung ein⸗ 
rücken laſſen. 

Poſen am 2. November 1839. 

A. Woykowski, 
Redakteur des Tygodnik literacki. 


Tänzer: 


Thermometer - und Barometerſtand, fo wie Minds 
richtung zu Poſen, vom 26. Okt. bis 2. Nov. 1839. 


Thermometerſtand 
— — — — | 
tieffter | Dichter S 


27 Oktbr. . 0,80 | + 2,0% 283. 4,72. NO. 

28 4,0 Ab. 0, 28 6,0 [NO. 
29. — 35% | + 2,0 287,3. NMB. 
30 = |— 360 | + 2,1 28 6,7 u. O. 
31. „ — 4,6% | + 4,90 285,2 NO u O. 
1. Nov. — 1,9% 4 1,7% 198 = 21: ON. 

2 = |- 0,81 46 Pe» 3,8 = |NDN, 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld -Cours.- Zettel. 


Staats-Schuldseheine .. ... + 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 ... 
Präm.-Scheine d. Seehandhung . 
Kurm. Oblig. m. lauf. Coup. 
Neum. Sehuldverschreibungen . 
Berliner Stadt- Obligationen 
Königsberger = 


105 
1102. 


70 
7 
1015 | 
2 1 
10¹ 100 % 
P 1024. 


— 
= 
* 


— 
.. 


Elbinger- aer —. eb 
dite dito Pa 100% — 

Danz. dito v. in . 475 — 

Westpreussische Pfandbrieſe 101% : 163% 


x erz. Posensche Pfaudbr. - 1043 — 
8 dito 102 | 101% 
Pommersche dito 1033 — 
Kur- u. Neumärkische dite 1037 | 102% 
Sehlesisehe dito 10235 — 
Coup. u. Z.-Sch. d. Kur.-u. Neum. 973 — 
Goht al man seo E. 1215 214 
Neue Due aten 18, — 
Kriedrichsdor .. neun.) — 135 13, 
Andere Goldmünzen d 5 Thlr.. — lig 2% 
Er . 


Makt⸗Preiſe vom Öetraide, 
Berlin, den 28. Oktober 1839. 

Zu Lander Weizen 3 Rthlr., auch 2 Kthlr. 22 
Sgr. 6 Pf.; Roggen 1 Kthlr. 20 Sgr., auch 1 
Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf.; große Gerſte 1 Rthlr. 8. 
Sgr. 9 Pf.; kleine Gerſte 1 Rthlr. 10 Sgr., auch 
1 Rthlr. 5 Sgr.; Hafer 1 Athlr., auch 27 Sgr. 
6 Pf. 3 Erbſen 1 Rthlr. 23 Sgr. 2 Pf. 

Zu Waſſer: Weizen (weißer) 3 Rthlr., auch 
2 Kthlr. 27 Sgo. 6 Pf. und 2 Rthlr. 25 Sgr.; 
Roggen 1 Rthir. 18 Sgr. 9 Pf., auch 1 Kthlr. 
17 Sgr. 6. Pf.; große Gerſte 1 Rthlr. 12 Sgr. 
6 Pf, auch 1 Rthlr. 11 Sgr. 3 Pf.; Hafer 1 
Nthlr., auch 27 Sgr. 6 Pf. Erbſen (ſchlechte 
Sorte) 1 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. i 

Sonnabend, den 26. Oktober 1839. 

Das Schock Stroh 6 Rthlr. 20 Sgr., auch 5 
Rthlr. 28 Sgr. Der Centner Heu 1 Nihlr., auch 
20 Sgu. 


